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Kritischer und exegetischer Anhang , ß.46

deren Abschluss fühlbar zu machen. Abgesehen davon aber dürfte . r [
es doch auch sehr zweifelhaft sein , ob die Erzählung von 423 an
sich zum Eingang einer neuen Rhapsodie eignen würde. ■ ' ·'

426 . Zur Erklärung von περιβχέτΐτω vgl. Doederlein Gloss . ·

§ 2354 . Anders H . Rumpf de aedibus Homericis I p . 6 sq . i/,
428 ff. Adam die ursprüngliche Gestalt der Telemachie p . 16 :

verwirft 428 —444 als spätere Ausführung des schon 427 Gesagten. %■

Umgekehrt sieht Hennings über die Telemachie p . 168 , der 324
bis 427 verwirft , in 428 —444 den ächten Schluss von a. mit | ft
Ausnahme von 430— 435 ; Düntzer hom . Abhandl. p . 444 verwirft ft
nur 433 . 434 . Ygl . dagegen Kammer die Einheit d . Od . p . 151.

443 . αωτος und άωτεΐν erläutert Clemm in G. Curtius Stud . :
II p . 54 ff. V

ß-

I . ημος bezeichnet genauer als οτε einen scharf bestimmten
Zeitpunkt . Daher wird es in allen acht und dreissig Stellen , wo
es jedesmal mit alleiniger Ausnahme von μ 439 den Vers beginnt ,
mit dem Indicativ verbunden . Nur δ 400 steht es mit dem Con-
junctiv . — In ροδοδάχτυλος haben wir den naturtreuen Ausdruck
einer Sache, die auch bei uns auf Höhen wahrnehmbar ist in den
seltenen Fällen , wenn ein ganz klarer Morgen anbricht . Reisende
bemerken , dass dieses Bild in Griechenland und im Orient der
wirklichen Anschauung am meisten entspreche . Die Eos ' heisst
ροδοδάκτυλος , da die Morgenröthe sich am griechischen Himmel
durch eine Glorie von breiten rosigen Streifen ankündigt , die mit
den Fingern einer ausgestreckten Hand verglichen werden’

. Preller
griech . Mythol. I 299 . (Der deutsche Dichter Wolfram von Eschen¬
bach in einem Tageliede wendet auf den jungen Tag das Bild
eines Raubvogels an, der seine Klauen durch die Wolken schlägt :
'Sine kläwen durch die wölken sint geslagen’

. Lachmann p . 4.)
Andere fassen es als ein allgemeines Beiwort der weiblichen
Schönheit, wie λενκωλενος von der Here und wie das spätere
ροδόπηχνς . Dagegen erklärt W . Jordan in seiner Odysseeüber¬
setzung p. 465 ff. : die Rosenfasserin und übersetzt : die Rosen
streuende . Auf ihr Gewand bezieht sich χροχόπεπίος. Vergil.
Aen. VII 26 ' Aurora in roseis fulgebat lutea bigis ’ hat nach
römischem Kunstsinne beides vereinigt . Sonst heisst Eos noch
mit Bezug auf den goldenen Glanz der Morgenröthe χρνβό-
9ρονος oder ίν&ρονος.

II . Seit Wolf las man χννες τιόδας αργοί, entsprechender für
Homers Geist und Sitte ist hier wie ρ 62 . v 145 die Lesart όυω χήνες
αργοί, weil der Dichter bei solchen Schilderungen mit antiker
Umständlichkeit , wie A 16 , zu specialisieren pflegt , diesmal nach
der zu a 331 erwähnten Sitte . Auch Verg . Aen. VIII 461 hat
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Kritischer und exegetischer Anhang , ß. 47

nachahmend gemini custodes gesagt . In solchem Sinne scheint
endlich Ψ 174 mit δυο specialisiert zu sein . Auch Doederlein
öffentl . Reden p . 373 zieht diese Lesart wegen der lebendigen
Anschauung vor und W. C . Kayser in den Yerh. d . Philol. zu
Breslau p . 48 hat dieselbe aus den Urkunden nachgewiesen . Vgl.
auch J . La Roche hom Stud . § 15 , 3 und in der Zeitschr. für
die österr . G-ymn . 1863 S . 333.

14 . Mit γέροντες vgl . auch γερονβιος οίνος zu v 8 . Diese
Bedeutung von γέροντες hat schon Aristarch bemerkt : Lehrs de
Arist.

2 p . 116.
17 — 24. Hennings über die Telemachie p . 171 verwarf

diese Verse als Nachahmung von ω 422 ff. Vgl. dagegen die Recht¬
fertigung derselben bei Kammer die Einheit p . 151 f. und Bergk
griech. Literaturgesch . I p . 662 , welche mit Recht hier das Original
für ω finden . Uebrigens vermuthet Bergk , dass hier nach 16 ein
Vers ausgefallen sei , der sich mit Hülfe des Nachahmers sicher
ergänzen lasse : δακρνχέων ' πέν&ος γάρ ένί φρεΰιν ην οί αλαοτον.

20. Gewöhnlich wird πνματον auf τόν bezogen und ώπλίΰΰατο
δόρπον als ein Begriff gefasst . Aber όπλίβαΰ&αι δόρπον bedeutet
noch nicht das 'verzehren5

, wie t 369 Οντιν εγώ πνματον ’έδομαι ,
sondern erst die ' Zubereitung 5 der Abendmahlzeit. Sodann hat
die Formel (wie auch δόρπον τενξαΰ&αι oder έλέΰ&αι) nirgends
einen derartigen Accusativ bei sich . Endlich stimmt diese Er¬
klärung nicht genau zu der bekannten Erzählung , weil Poly-
phemos jedesmal aus zwei Gefährten sich das Mahl bereitete ; vgl.
i 344 mit 291 und 311 . Daher würde der Dichter in persön¬
lichem Sinne wol πνματον δε ταμών ώπλίΰΰατο δόρπον oder
ähnliches in den Vers gebracht haben. — La Roche homerische Text¬
kritik p . 424 weist die augmentlose Form von ότρυνω und οπλίζω
als die Aristarchische Schreibart nach . — Uebrigens werden 19 .
20 als athetiert bezeichnet, vgl. Aristonic. ed. Carnuth p . 18 .

24 . δάκρυ χέων ist getrennt zu schreiben nach Analogie von
κατά δάκρυ χέονΰα A 413 . Z 459 , θαλερόν κατά δάκρυ χέονΰα Ζ
496 . δ 556 und noch siebenmal, τέρεν κατά δάκρυ χέονΰα Γ 142.
Hieraus erhellt zugleich , dass die Verbalbedeutung nirgends in
den blossen Adjectivbegriff übergegangen ist , um νφ ’ εν erscheinen
zu können; vgl. Lobeck Elem. I p . 571 . Ferner müsste die nor¬
male Bildung, wie bei οϊνοχοέω und dem spätem δακρνρροέω, hier
δακρυχοέω heissen. Auch Bekker hat die getrennte Schreibweise
der bezüglichen Wörter überall durchgeführt . Den ganzen Gegen¬
stand hat erschöpfend behandelt Classen Beobachtungen über den
hom . Sprachgebrauch II (1855) S . 20 bis 27 , = Gesammtaus-
gabe p. 71 ff. Vgl. auch Rumpf in Fleckeisens Jahrb . 1860 S.
596 f. Ueber das zweite Hemistichion άγορηΰατο καί μετέειπεν vgl.
den Anhang zu ΰ 413.

30. Natürlich kann bei diesem homerischen Gebrauche von
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στρατός der Vergleich Δ 76 und die Episode Λ 730 sowie der
Plural Σ 509 nicht in Betracht kommen. An unserer Stelle würde
nach K 221 von ' einem nahenden ’ Heere in feindlichem Sinne
homerisch durchaus ein Begriff wie έχ&ρός δήιος δυσμενής noth-
wendig sein, also wenigstens εκλνε δυΟμενέοντος. Aber der greise
Aegyptios sehnt sieh nach seinem abwesenden Sohne (vgl. zu 17)
und hofft auf Nachricht über die Rückkehr dieses Sohnes mit
Odysseus. Deshalb ist auch Odysseus nicht namentlich hervorge¬
hoben. Die richtige Erklärung geben bereits die Schol . H . Q . S.
Dies billigt auch Grote Gesch . Griech. I S . 422 nach Meissners
Uebers., und J . Classen Beobacht. IV S. 26 not. 19 = Gesammt-
ausgabe p . 163 . — V . 31 möchte Naber quaestt . Hom . p . 97 an
Stelle von εϊποι den Conjunctiv είπη , wie 43 lesen. — V. 33
schreibt Nauck αυτός nach Vermuthung an Stelle des handschrift¬
lichen αυτά. Ueber die Wunschsätze mit εί'&ε vgl. L . Lange der
hom . Gebrauch der Part , εί I p . 337 ff.

35 . Ueber φήμη und κλεηδών vgl . Nägelsbach hom. Theol. IV
16 S. 170 der Ausg. von Autenrieth , auch Schmidt Synonymik
der gr . Spr. I p . 58 . Für die Spätem vgl. Hermann gottesd .
Alt . 38 , 18 . Ueber die andere Form χληηδών Lobeck Rhem. p .
188 not. 11 .

36 . ovd ’
κρ

’ ετι δήν hier im Anfänge , sonst nur als Vers-
schluss : ß 296 . 397 . ρ 72 . Z 139 . 0 126 . T 426 [av statt αρ

"] .
Ψ 690 ; wie auch ου τι μάλα δήν χ 473 . Α 416 . Ν 573 . Ausser¬
dem ε 127 . ζ 33. Π 736 . Ueber σκήπτρου 37 vgl. Hermann
Staatsalt . 8 , 5 .

41 . Cobet Miscell . crit . p . 422 vermuthet als ursprüngliche Les¬
art dg τον λαόν αγειρα an Stelle von dg λαόν ήγειρα .

43 . Zur Auffassung der Modi vgl. Delbrück der Gebrauch
des Conjunctivs und Optativs p . 41 . Dagegen vermuthet Nauck
in der Ausg. Bd. II ρ . VIII εΐποιμι an Stelle von σάφα ε ’ιπω.

45 . Aristophanes las den Plural κακά, und diese Lesart billigen
Ahrens im Philol . VI S . 31 und J . La Roche Ueber Hiat . und
Elis . S . 17 , welcher dieselbe in die Ausgabe aufgenommen hat ,
sowie Nauck in der Ausgabe Bd. II ρ . VIII . Aristarchs ’ Lesart κακόν
steht im Zusammenhänge mit seiner Deutung von δοιά = διχ&ά'auf doppelte Art .

’ — Das 47 folgende πατήρ A ως ήπιος ήεν
erinnert sachlich an die Antwort des Agasikles bei Plut . apophth.
Lac. I 2 p . 208 b : προς τον είπόυτα , πως αν τις άδορυφόρητος ων
αρχειν ασφαλώς δυναιτο , έάν ούτως , εφη , αυτών αρχή ώσπερ εί
πατέρες των υιών . Wörtlich oft angeführt , wie Himer , or. VII
15 . XIV 32 . Vgl . Gataker . zu Anton. 19 . — Ueber die Naivetät
in der Nebeneinanderstellung des tiefen sittlichen Unwillens über
empörende Rechtsverletzung und der Berechnung des dadurch ent¬
stehenden materiellen Schadens spricht Schneidewin die homer.Naivetät , p . 45.
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53 . Die jetzt für εεδνωβαιτο gegebene Erklärung ist begründet
von Cobet Miscell . erit . p . 244 f. :

' paciscitur pater , quibus donis
sponsalibus acceptis daturus sit filiam.

’
55 . εις ημετέρου hat aus den besten Quellen , auch Marc . 613,

nachgewiesen und als Aristarcbische Lesart kenntlich gemacht W.
C . Kayser disp . alt . p . 10. Auch h . in Merc . 370 ist ig ημετέρου
in sämtlichen Mss., wozu Boissonade schliesslich bemerkt :

' nec
obliviscendum in linguis non ubique rationem , sed usum valere.

’
Ygl. auch Baumeister zu d . St. Da indess Homer, um die Worte
Krügers Di . 68 , 21 , 2 zu gebrauchen , diese Verbindung ' sogarmit einem Appellativ Z 378 . ß 195 ’ hat , wo noch Z 47 εν
άφνειοϋ %ατρόξ, λ 414 εν άφνειοϋ άνδρός und Sl 482 ανδρδς ές
άφνειοϋ hinzuzufügen sind , und da er noch ' auffallender ’ ό 581
εις Αίγυπτοio sagt ' wo allgemein der Begriff der Bäumlichkeit
zu ergänzen ist ’

: so wird man Wohl das homerische εις ημετέρου
(wie das Herodoteische έν ημετέρου I 35 . VII 8) als eine Ab¬
kürzung der breitem Familiensprache zu betrachten haben :

' in
die Bäumlichkeit unserer Behausung ’

, was ein Attiker mit
ig το τοΰ ημετέρου bezeichnet haben würde. Oder man könnte
auch annehmen, dass dem alten Hellenen das substantivierte Neutrum
des Possessivs wie ein halber Eigenname geklungen habe . Die
Stellen stützen sich gegenseitig : Bekker und Nauck haben indess
hier wie η 301 . ρ 534 elg ημέτερον beibehalten. Vgl. Bekker
Homer. Blätter S . 76 f.

60. Ueber καί έπειτα bemerkt Faesi im Vorwort S . XXXVIII
folgendes:

' Der eigentliche Unterschied ist wohl der , dass έπειτα
allerdings die unmittelbar auf den jedesmaligen Beziehungspunkt
folgende Zukunft bezeichnet, ohne ihr jedoch einen Grenzpunkt auf
der entgegengesetzen Seite zu fixieren , als welcher von der Natur
der jedesmaligen Aussage abhängig ist, όπίΰβω aber auch auf eine
erst spätere , möglicherweise erst in der Ferne beginnende Zukunft
gehen kann , wie α 222 .

’ Vgl . übrigens zu y 62. — Friedländer
Anal, (in Fleckeisens Jahrb . Suppl. III ) p . 476 will hier in 60
bis 62 die Spuren einer doppelten Becension finden . Vgl . dagegen
Georg Schmid Homerica (Dorpat 1863) p . 21 und Kammer die
Einheit p . 409 , welcher seinerseits alle drei Verse unerträglichfindet, wegen der kläglichen und jammervollen Bolle, die der eben
zur kräftigen Männlichkeit herangereifte Telemach hier spiele . Vgl.
übrigens auch Schneidewin die hom . Naivetät p. 122.

63 . Das adverbiale καλά, was Heyne zu Θ 400 hier her¬
gestellt wissen wollte , findet sich nur in der Mitte des Verses :
o 10. ρ 381 . 397 . 460 . 483 . Z 326 . © 400 . N 116. il 388.Das adverbiale καλόν aber , was hier ebenfalls einen vollen Vers-
schluss geben würde , hat Homer nur in Verbindung mit άείδειν
gebraucht : , α 155 . & 266 . x 227 . τ 519 . ψ 411 . A 473 . Σ 570.
Vgl . Friedländer zu Ariston . p . 29.

Hentze , Anh . z . Homers Odyssee . I . 4
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67 . Die Bedeutungen von άγάομαι erläutert Doerries üb. den

Neid der Götter p. 12 ff. Ueber das doppelte ß in ayaßßao &ai

und sonst im Fut . u . Aorist vgl . A . Leskien in G. Curtius Stud .
II p . 113 f.

08 — 79 werden als Interpolation von Kammer die Einheit

p. 406 ff. verworfen , vgl . dagegen Lehrs bei demselben p. 768 ff.,
welcher nur 76 — 79 verwirft , V. 70 aber an Stelle von ΰχέβ&ι,
φίλοι vermuthet Ιβχέμεναι ' (υ 330 ) d . i. thut ihnen Einhalt und

Y. 74 ίμο 'ι δέ κε κερδών εϊη versteht :
' da wäre mirs noch vor-

theilhafter , wenn ihr selbst mein Hab und Gut verzehrtet . Denn,
meint er , so arg und wüst wie diese würdet ihr alle zusammen
nicht wirthsehaften .

’ Die im Commentar gegebene Erklärung,
welche die erhobenen Bedenken berücksichtigt , ist gebilligt von

Zechmeister in der Zeitschr. f. d . österr . Gymn. 1877 p . 618.
72 . Gegen die von Schuster in der Berlin . Zeitsehr. f. Gymn.

1867 p . 741 aufgestellte Unterscheidung der Namen Αχαιοί ,
Άργεΐοι und Ααναοί erhebt begründete Bedenken H. Düntzer in

derselben Zeitschr. 1868 p . 958 ff., wieder abgedruckt in seinen

Homerischen Abhandlungen p. 566 ff., speciell gegen die Auffassung
von Αχαιοί als der Vornehmen an dieser Stelle p . 575 . — 76. Zur

Erklärung des είsatzes mit xi vgl. L. Lange der homer. Gebrauch

der Part , εί II p. 500 . An Stelle des Optativs φάγοιτε vermuthet
Nauck auffallender Weise den Conjunctiv φάγψε .

81 . Zu der Bedeutung von πρήααι vgl . G. Curtius in den
Stud . IY p . 228 — 229 .

86 . Das εκ μώμον άνάψαι, wie Bekker schreibt , ist eine

Uebertragung des sinnlichen ix δ ’ αυτοϋ πείραν
’ άνάπτειν μ 51 .

162 . 179 und hat Parallelen in Eur . Or. 829 : μη πατρωαν τιμών
χάριν εξανάψη δνΰκλειαν εΰαεί , Pind . 01 . VI 74 : μώμος £|
άλλων κρεμαται . Indess ist die am besten beglaubigte Lesart
ε&έλοις δέ κε, weniger gut bezeugt ist ε&έλεις δέ κε , wofür
Bekker nach G . Hermann schrieb : ε&έλεις δ ’ ix : vgl . La Boche
krit . Ausgabe. Durch ein Versehen ist in der Anmerkung des
Commentars ix μώμον άνάψαι im Widerspruch mit dem Text stehen

geblieben. — In 87 hat F . Thiersch Disquis. I p. 451 ov m,
was sich übrigens im Vindd. Nr. 5 findet, statt ον τι vorgeschlagen .

89 . Zu εϊαι abit von dem ablaufenden Jahre vgl. I 701 : η
κεν ΐηβιν η κε μένη , und ausserdem ß 367 . ö 257 . v 89 . ψ 362 .
A 169 . 307 . Z 221 . Λ 557 . P 666 und dazu Aristonic . ed . Carnuth

p. 20 . Das vierte Jahr war nach ß 107 . τ 152. ω 142 schon
weit vorgerückt . Die Bewerbung der Freier hatte also im siebenten
Jahre der Irrfahrten des Odysseus ihren Anfang genommen .

93 ff. Zweifel gegen die Ursprünglichkeit dieser Erzählung
an dieser Stelle (93 — 110) äussert Nauck in der Ausgabe . —
94. Die Erklärung über den Webstuhl und den Vorgang beim
Weben ist gegeben nach Blümner Technologie und Terminologie
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der Gewerbe und Künste bei den Griechen und Körnern . Leipz.
1875 I p . 120 ff., wo auch p . 356 ff. die erste authentische Ab¬
bildung eines aufrechten Webstuhls nach dem Gemälde eines
Skyphos aus Chiusi (Telemachos und Penelope am Webstuhl) ge¬
geben und besprochen ist . Die Abbildung giebt auch Autenrieth
im Wörterbuch 2 . Aufl . p . 154 . Vgl. auch Abrens im Philol. XXXV
p . 385 ff. : die Webstühle der Alten.

96 . Die Ableitung von κούρος aus W . κερ begründet aus¬
führlich G . Curtius in Stud. I p . 251 ff. Anders Pick vergl . Wörterb .

3
I p . 43 , der es auf kar = colere zurückführt.

99 . Dass δτε in der Verbindung εις οτε κεν noch nicht als
temporale Conjunction, sondern als Accusativ gedacht und so un¬
mittelbar mit εις verbunden wurde , macht Capelle im Philol.
XXXVI p . 203 sehr wahrscheinlich. Dafür spricht namentlich
die parallele Verbindung εις ο κε ; vgl. auch die späteren Con-
junctionsbildungen καθό , καθα , καθότι , τπαρό, διότι . Vgl. auch
den Anhang zu ß 374 . — 102 . Die handschriftlich allein über¬
lieferte Form χεΐται , wofür man allgemein κήται hergestellt hat ,erklärt G. Curtius in den Stud. VII p . 100 als Conjunctiv aus
κείεται contrahiert , vgl. den Anhang zu τ 147.

105. Gewöhnlich liest man hier εηην mit dem Optativ, was
auf Grund der handschriftlichen Ueberlieferung auch La Koche bei¬
behalten hat . Auch die älteste Handschr. bei Gotschlich in Jahrb .
f. Philol. 1876 p. 22 hat επην. Doch vgl. Thiersch Gr. § 324,8 und Naber quaestt . Hom . p . 108.

116 . Gewöhnlich wird a ot gelesen, so dass das folgende zu
a als Apposition erscheint : aber der Harleianus gibt mit Recht' τινες o ot amfj ’

, was wol heissen muss o ot ’ οτι αυτή . Auf diese
Lesart δ ' dass ’ hat hingewiesen Düntzer in Pieckeisens Jahrb .1862 S . 754 mit Vergleichung von I 493 . K 491 . Ψ 545.Aehnlich E 564 . Anders dagegen η 312. B 36 . Σ 4. Auch E.Pfudel Beiträge zur Synt. der Causalsätze p. 27 Anmerk. 8 und
Capelle im Philol. XXXVI p . 198 erklären sich für o . Uebrigenserwecken V. 116 — 118 Zweifel . Lehrs bei Kammer die Einheit
p . 770 f. hält für die leichteste Heilung V . 117 auszuwerfen, sowie
auch das erst durch ihn veranlasste θ ’ hinter κε'ρόεα: 'solche Klug¬heiten sinnend , wie sie Athene ihr gar sehr gegeben hat ’

. Lehrs
liest 116 a.

119 . Das είναι im Sinne von leben wie α 289 . ξ 201 . 287.θ 147 . v 415 . ο 361 . 433 . ρ 159. ν 218 . χ 367 . Α 272 . Β 641 .642 . Π 98 . X 384 . — ενπλοκαμίδες Αχαιαί. Dieselbe Appositioneines Nomen zum Relativum α 23. 70. y 408 . δ 11 . 321 . 720.
ξ 284 . η 94. λ 123 . ρ 103. Γ 124. Η 187. Α 626 . Μ . 20 . Τ
326 . ίϊ 167 . Nachweise aus Späteren bei 0 . Schneider zu Isokr.
Paneg. 44 , 7 und Stallbaum zu Plat . Apol . p . 41 a. Gewöhnlich
wird hier ένπλ. Αχαιαί als Prädicat zu ήβαν aufgefasst ; aber diese

4 *
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Verbindung ist gegen die epische Einfachheit und gegen die ho¬

merische Parataxe . Uebrigens hat Bekker hier und τ 542 evrtlo-

κάμιδες accentuiert , wogegen schon Bäumlein mit Verweisung auf

Herodian zu B 175 gesprochen hat .
126 . 7to&tj findet sich nach La Boche nur imVindob . 56 , aber

auch die älteste Odysseehandschr. bei Gotschlich in Jahrbb . f.
Philol . 1876 p . 22 hat «oibj , mit erst von späterer Hand hinzu-

gefiigtem v. Die übrigen Handsehr . haben ηο&ην . Ob ηο&η
die Lesart des Aristarch gewesen , ist nach La Boche homerische

Untersuchungen p. 227 zweifelhaft. Da aber das zweite Glied des

Gedankens das wichtigere ist , und gerade bei diesem es besonders

darauf ankommt dasselbe als die Wirkung der Gesinnung der

Penelope zu bezeichnen , so habe ich πο&ην statt des von Ameis

gelesenen πο&η hergestellt .
133 . Statt «wog εν.ων hat Bekker, um in εν.ών das Digamma

zu wahren, «wog εγων gegeben , so auch Nauck , nach einer Beihe

von Handschriften , auch dem guten Mare. 613 , während die älteste

Odysseehandschr. bei Gotschlich in Jahrbb . f. Philol . 1876 p . 22
und Harlej . Eustath . u . a. εκων haben . Auch La Boche homer.
Untersuch , p . 132 hält die Lesart «wog iycov aus Gründen des
Gedankens für die allein berechtigte , weil es nicht darauf an¬
komme, dass Telemach die Mutter gezwungen fortschicke, sondern
dass er sie überhaupt fortschicke ob gezwungen ob nicht . Ebenso

geben Nauck und Bekker δ 649 awog εγω ol δων.α. Wenn aber
«ίων , wie deutlich Γ 66 , seinen Gegensatz in einem widerstrebenden
fremden Willen haben kann , und gefasst werden darf : aus eignem
Willen , aus eigner Kraft , nahezu eigenmächtig , was hier
der aus 130 vorschwebende Gegensatz von άέκονβαν gestattet , so
dürfte doch «ίων wegen des grösseren Nachdruckes vor εγων den
Vorzug verdienen. Eines solchen starken Ausdruckes bedarf es
aber , da hier mit «wog «ίων — cbto — πέμψω recapituliert wird,
was 130 mit dem starken αεκουΰαν απωοαι ausgedrückt ist . Vgl.
auch W. C. Kayser im Philol . XVIII p . 712.

134 . Der Unterschied zwischen δαίμων und {Bog wird noch
mehr aus den Adjectiven δαιμόνιος (zu | 413 ) und &εΐος ersicht¬
lich. Ueber δαίμων vgl. Nagelsbach hom . Theol . I 47 , Lehrs
populäre Anfsätze p . 123 ff. , auch Kröcher der homer. Daemon,
Stettin 1876 und über die 135 erwähnten εριννς Gladstone
hom . Stud . von Schuster S . 234 f . — Die Schwierigkeiten in dem
Zusammenhänge der Stelle haben Düntzer veranlasst V . 132 und
133 zu verwerfen . Noch weiter geht Adam die ursprüngl . Gestalt
der Telemachie p . 16 , der die zweite Hälfte von 131 , die erste
Hälfte von 132 und ausserdem 134 — 137 verwirft . Wenn nun
auch die Gründe für die Annahme der Interpolation nicht aus¬
reichend scheinen , so kann doch bei der üblichen Auffassung der
Stelle , welche auch die des Aristarch gewesen zu sein scheint,
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vgl. Aristonic. ed . Camuth p . 22 Note 3 und Nicanor ed . Carnuth
p . 27 f. , wonach τον πατρός auf Ikarios bezogen wird , der Zu¬
sammenhang kaum befriedigen. Mag man das noktJ άποτίνειν mit
Ameis von der Wiedererstattung des bei der Verheirathung Ein¬
gebrachten , oder mit Faesi-Kayser von einer Busse für die der
Penelope ohne Verschuldung angethane Schmach verstehen , was
soll man unter den von Ikarios drohenden κακά denken? Wenn
nach Ameis nichts anderes gemeint ist , als das vorhergehende
πόλλ’ άποτίνειν , so bleibt γάρ unverständlich , das doch eine deut¬
lichere Erklärung oder Begründung , aber keineswegs einen viel
unbestimmteren Ausdruck für dieselbe Sache erwarten lässt . Zieht
man aber die folgenden Worte άλλα äh δαίμων etc . zu Rathe , so
verbietet der Zusammenhang mit diesen auch geradezu die κακά
von einem äusseren materiellen Verlust zu verstehen , da die von
dem δαίμων verhängten κακά doch ganz anderer Art sind , und
eben in Zusammenhang mit diesen lässt sich kaum sagen , wie
man eine Schädigung durch Ikarios denken soll , zumal Telemach
vorher nur von dem reinen Rechtsstandpunkte aus sein Verhältniss
zu ihm aufgefasst hat . An der Beziehung des τον πατρός auf
Ikarios macht mich ferner irre , dass an den übrigen Stellen , wo
πατήρ mit dem demonstrativen Pronomen ό verbunden ist , eine
Beziehung theils auf die erste (π 149. T 322) , theils auf die
zweite Person (Λ 142 vgl. Φ 412) stattfindet . Prüfen wir aber
die Möglichkeit το -ΰ πατρός von Odysseus zu verstehen , so würde
zunächstdie Unbestimmtheit des Ausdruckes κακά πείθομαι , Schlimmes
erleiden, keinen Anstoss geben. Im lebhaften Bewusstsein seiner
Pflicht dem Vater gegenüber (vgl. die Anmerk, zu 131 ) kann
Telemach, wenn er auch sonst den Tod des Vaters als wahr¬
scheinlich bezeichnet, hier im Affect sich denselben als heimkehrend
vorstellen , oder wir dürfen die Worte , auch ohne Annahme der
Rückkehr, als unbestimmten Ausdruck des Bewusstseins fassen,
dass die Verletzung der Pflicht gegen den Vater Strafe nach sich
ziehen werde , wie die gegen die Mutter , so dass der Gegensatz
nicht auf πατρός und δαίμων beruht , sondern zu πατρός erst 135
μψηρ den Hauptgegensatz bildet . Ist diese Auffassung begründet ,
so bezieht sich γάρ 134 auf den Hauptgedanken 130 ον πως εβτι
und die Begründung kehrt in umgekehrter Folge (wobei das
κακόν δε etc . als untergeordnetes Moment ausser Acht bleibt) zu¬
nächst zu dem Vater , sodann zur Mutter zurück , woran sich
endlich der Gedanke an die allgemeine Verurtheilung 136 fügt.
πείθομαι mit Düntzer nur von der Trauer über den Verlust des
Vaters zu verstehen ist unmöglich, da das keine passende Be¬
gründung für den vorhergehenden Hauptgedanken bietet. Uebrigens
vermuthet Brugmann ein Problem der homer. Textkritik p . 47,
indem er ebenfalls τον πατρός nur auf Odysseus beziehen zu
müssen glaubt , an Stelle des τον als ursprüngliche Lesart ou in
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dem Sinne von ψον nach dem älteren freieren Gebrauch des Re-

flexivum wovon auch im Homer Spuren nachweisbar sind. —

Wegen des Anstosses, welchen die Alten zum Theil an Telemachs

Hervorhebung des materiellen Verlustes nahmen in V. 132 vgl.
Cobet Miscell . crit . p. 227 und 236 und Schneidewin die homer .
Naivetät p . 45 . — üebrigens ist die hier gegebene Auffassung
der Stelle, so wie die sich daranschliessende Vermuthung Brugman’s
nachdrücklich bestritten von Kammer in den Jahrbb . f. Philol. 1877,
Bd. 115 p . 656 f. , welcher jedoch eine Hauptschwierigkeit unberück¬

sichtigt lässt , die Unbestimmtheit des Ausdrucks χαχα πείθομαι in
seinem Verhältniss zu dem vorhergehenden ηολλ’ αποτίνειν, sowie zu
dem folgenden αλλα δε δαίμων δώσει. — V . 137 wurde von Aristarch
athetiert , vgl. Aristonic. ed . Carnuth p . 22 und Nicanor ed. Carnuth

p . 28 , wo über die Interpunction bemerkt wird : στικτών δε όμως
μετά το ' εΰβεται ’

, ΐνα το ' ω?
’ χέηται αντί τον όντως . — Eine ab¬

weichende Erklärung von ως ον (— adeo non ) giebt Lehrs de
Aristarch .

2 p . 159 für diese Stelle und δ 93 . λ 427 . ι 34 . ω 93 .
% 319 , vielleicht auch ß 233 , vgl . den Anhang zu dieser Stelle .

146 . Im folgenden nimmt Düntzer, Kirchhoff Köchly und die
Odyssee p . 21 umfassende Interpolationen an, indem er das Zeichen
mit allem, was damit zusammenhängt, ausscheidet : V. 146 — 156 .
158 — 160 . 170 — 176 . 180 — 191 . Andere Bedenken gegen diese
Partie hei Adam die ursprüngliche Gestalt der Telemachie p . 16 f.
— ενρνοπα Ζενς formelhaft am Versschlusse sechzehnmal, ferner
im gleichlautenden Accusativ ενρνοπα Ζην Θ 206 . Ξ 265 . 331 ;
dagegen ενρεν (ενρον) δ’ ενρνοπα Κοονίδην als erstes Hemistichion
Α 498 . Ο 152 . £1 98 . Ueber die Bedeutung vgl . Goebel Lexilog.
I p . 9 ff.

148 . έως μεν ist ähnlich gesagt γ 126 . M 141 . N 143.
0 277 . P 727 . 730 . Vgl . Krüger Di. 69 , 27 Anm. Üebrigens
steht εως einsilbig wie ε 123 . 386 . r 530 . P 727 , zweisilbig nur
ß 78 . Ebenso τέως einsilbig x 348 . o 231 . 7t 370 . ω 162 ; zwei¬
silbig 0 190 . T 189 . Sl 658 . Ueber und τέως vgl . jetzt auch
B . Delbrück in G. Curtius Studien II p . 193 ff . und über die Ent¬
wicklung der Bedeutung denselben : Gebrauch des Conjunctivs und
Optativs p. 56 . 63 . Von der Auffassung des έως an dieser und
den entsprechenden Stellen als Conjunction mit Ergänzung eines
Nachsatzes ist man jetzt mit Recht zurückgekommen, έως wird
in diesen Verbindungen in ganz gleicher Weise gebraucht , wie
τέως % 139 . co 162—64 und bei Herod . (vgl . Schweighäuser
Lexic . Herodot . s . v .) und seine Bedeutung kann nur die demon¬
strative sein, die ja nach seinem Ursprünge aus dem Pronominal¬
stamme ya die ursprüngliche ist und aus der sich die relative erst
entwickelt hat . Vgl . auch o 358 . Die scheinbare indefinite Be¬
deutung (eine Zeit lang ) erklärt sich aus der regelmässigen
Beziehung, in die das demonstrative Adverb in diesen Verbindungen
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zu einer nachfolgenden adversativen Zeitbestimmung tritt , die der
durch das Imperfect als dauernd bezeichneten Handlung ihre Be¬
grenzung und Abschluss giebt . Es ist dies dasselbe Verhältnis»,
wie wenn nolv durch eine folgende gegensätzliche Zeitbestimmung
erst seine Beziehung erhält , vgl . y 265 — 269 . Π 62 . T 306—8 .
Φ 340 , auch μψ.ίτι — αλλά κ 297 — 299 , μηπω — πριν ν
123 f . Σ 134 f. oder τάββον durch einen folgenden Gegensatz be¬
stimmt wird , wie Σ 378 . X 322 . Ψ 454 . Uebrigens vermuthet
hier Nauck an Stelle von τώ δ ’ εως — τώ τήος und van Herwerden
quaestiunculae epic . p . 19 will überall τέως oder τείως geschrieben
wissen.

154 . δεξιός von günstiger Vorbedeutung auch o 160 . 525.
ω 312 . K 274 . M 239 . N 821 . Sl 312 . 320 . Vgl. Aristonic.
ed . Carnuth p . 22 und über die Auffassung des rechts W. Wacker¬
nagel επεα πτερόεντα . Basel 1860 p . 29 , der das woher für die
Bedeutung der Zeichen als das Entscheidende ansieht. Es bedarf
die Sache noch einer genaueren Erörterung .

157 . καί ' auch ’ steht so in dem stabilen Versanfange tofct
δε καί μετέειπε ß 409 . γ 330 . λ 342 . ρ 151 . 369 . σ 405 . ν 350.
φ 101 . ω 442 . 451 . Β 336 . Γ 96 . 455 . Κ 219 . 233 . 3 109.
Γ 76 . Ψ 889 . Ueber die Wiederaufnahme des Begriffs μετέειπε
in 160 vgl. den Anhang zu <s 413 .

180 . noll 'ov άμείνων ist sonst Versschluss: Z 479 . H 114.
A 787 . TI 709 . Φ 107 . Aber die Form μαντενεσ&αι steht ebenso
am Versende v 380 . A 107, wie überall μυ&ήβαβϋ 'αι, achtzehnmal,
und ähnliche längere Formen. Vgl. über den Spondiacus Geppert
über den Urspr . der hom. Ges . II S . 34 ff.

183 . Ueber tag und den Wunschsatz vgl. den Anhang zu
u 47 . — 184 verlangt Naber quaestt . Hom . p . 134 wegen des
folgenden Optativs άνιείης an Stelle von αγόρευες den Optativ
äyo^iiloig — ein unbegreiflicher Vorschlag, der den Zusammenhang
des ersten Satzes mit dem vorhergehenden Wunsch gänzlich ignoriert.

191 . Der Vers fehlt in guten Mss . , auch in der ältesten
Handschr. bei Gotschlich in Jahrbb . f. Philol. 1876 p . 22 , mit
Recht : denn er ist nach A 562 gebildet , aber hier störend für
die Schärfe des Gegensatzes in αντψ μεν οί und cot δε . Hierzu
kommt, dass εϊνεκα τώνδε (d . i . so viel hierauf, auf dein Anhetzen,
ankommt) ein sonst nicht vorkommender Versausgang ist , auch im
Sinne von ημέων , wo ein Freier selbst redet , nur hier sich fände.
Andere lasen dafür οΐος hi άλλων. Vgl. über die Autoritäten
W. C. Kayser im Philol . XVII S . 702 f.

195 . Wie in anονέεδ&αι , so brauchten die epischen Dichter
auch in anderen Wörtern , wo mehrere Kürzen zusammentrafen,
die erste Silbe gedehnt, wie in α&άνατος , ακάματος, άηοηέαγβιν ω
7 , εηίτονος ft 423 , ξεφυρίη -η 119 , άγοράαβ&ε Β 337 . Ueber
Dehnung der dritten Kürze zu γ 230 . Vgl. auch zu d 13 . — Zur
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Auffassung der folgenden in a 277 f. wiederkehrenden Verse vgl.
den Anhang zu a 277 f. und dazu das abweichende Urtheil von
Kirchhoff die Composition der Odyssee p . 42.

202 . Es verhält sich mit άκράαντον ähnlich wie mit den zu
ß 119 erwähnten Beispielen . Ueber die Formen μν &ίαι und
Λωλέαι vgl. Lobeck Eiern. I p. 272 . II p . 127 . Bekker Hom .
Blätter S . 222 ff. — 203 . An dem undigammirten lea Anstoss
nehmend, vermuthet Bekker hom. Blätt . II p. 234 als ursprüngliche
Lesart aleu im Sinne von ' Ordnung ’ und dieselbe Vermuthung
spricht Nauck aus.

205— 7 . Die Alten nahmen Anstoss an diesen Versen , vgl.
La Boche annot·. crit . , namentlich stiess sich Aristophanes an της
αρετής , ohne absehbaren Grund, vgl . Hennings über die Telemachie
p . 171. Die Aristarchische, auch von Ameis gegebene Erklärung
(vgl. Aristonic. ed . Carnuth p . 23) dieser Worte verwerfend , ver¬
muthet Brugman ein Problem der homerischen Textkritik p . 51
an Stelle von τής — ής , bezogen auf das Subject des Satzes ==
ημετέρης , unter Vergleich von | 212 f. und mit der Erklärung :
'Wir bleiben weiter und erheben Ansprüche kraft unserer αρετή
und werben nicht um andere, wie sie für jeden zu haben wären’

,
welche Erklärung mit Becht zurückgewiesen ist von Kammer in
den Jahrbb . 1877 p . 658 f.

214—223 . Gegen die Ursprünglichkeit dieser Verse ist von
Kayser bei Faesi geltend gemacht : 1 , dass sie mit der Absicht
Telemachs seinen Keiseplan vor der Mutter geheim zu halten (vgl.
373 ff.) unvereinbar seien , 2 . dass Leiokritos eine so bedeutungs¬
volle Mittheilung unmöglich so kurz und beiläufig abgefertigt
haben würde , wie er 253 f. thut , und 3 . dass die Zweifel der
Freier über das Ziel der Fahrt 325 — 331 sich nicht mit einer
so offenen Aeusserung des Telemach darüber vereinigen lassen . Aus
diesen und andern Gründen verwerfen Düntzer , Kirchhoff, Köchly etc.
p. 16 und Adam die ursprüngliche Gestalt der Telemachie p . 17
V . 218 — 223 , Hennings über die Telemachie p . 172 f. aber nicht
nur 214 — 223 , sondern weiter auch 255 . 256 und 306 —308 .
Gegen diese Athetesen haben sich ausgesprochen Kirchhoff die
Komposition p. 31 Anmerk ., Kammer die Einheit p . 153 ff., Carnuth
Aristonic. p . 24 , Note 5 . Ob Aristarch V. 214 — 223 verwarf,
wie Cobet , La Boche, Hennings annehmen , lässt sich nicht mit
Sicherheit feststellen . — Die von Forchhammer in den Jahrbb . f.
Philol . 1875 Bd. 111 p . 6 f. vorgeschlagene Auffassung von V 223
ist mit Becht zurückgewiesen von Kammer ebendaselbst p . 265 ff.

227 . Dieser Vers ist in der ältesten Odysseehandschrift bei
Gotschlich in Jahrbb . f. Philol . 1876 p . 22 erst von späterer
Hand an den Band geschrieben.

232 . Ameis’ Vermuthung , dass αϊβνλος aus ί'βος gebildet sei,ist jetzt durch Clemm in G. Curtius Studien III p . 300 ff. erwiesen
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und näher begründet . Es kann demnach nicht mehr von der auf
die Form urfivloq begründeten Ableitung von Ιίψμι und der darauf
beruhenden Deutung windig die Rede sein . Hinsichtlich der nur
einmal vorkommenden Form αήβυλα neigt sich Clemm zu der An¬
nahme , dass sie durch Itacismus aus utavlce entstanden sei . Die
metrische Unregelmässigkeit , dass hier wie ε 10 , *« ' in der Thesis
vor folgendem Yocal unverkürzt bleibt , empfiehlt derselbe dadurch
zu beseitigen , dass man gemäss der Composition schreibe : αίαvia .
Nauck dagegen vermuthet ατάβ&αλα.

233 . Nicanor scheint hier , wie ε 11 hinsichtlich der Auf¬
fassung von ως zwischen zwei Möglichkeiten geschwankt zu haben :
entweder sei die Partikel im Anschluss an das Yorhergehende in
begründendem Sinne == ort zu fassen oder αμεινον άψ

’
ετερας

αρχής exclamativ (&ανμαστικόν ) vgl . Carnuth Nicanor. p. 30 . Die
handschriftlich am besten beglaubigte Schreibung der Partikel ist
nach La Roche ως und so hat Bekker in der zweiten Ausgabe ge¬
schrieben und zwar mit vorhergehendem Komma . Die andern
Herausgeber schreiben ebenfalls mit Ausnahme von Dindorf , der
ως mit vorhergehendem Punkt giebt , ως meist mit vorhergehendem
Kolon und erklären die Partikel in begründendem Sinne , Faesi -
Kayser : dem gemäss wie , Nitzsch und Düntzer : wie , d . i . da ,
Ameis : wie denn . Lehrs Aristarch .

2
p . 159 aber ist geneigt

auch hier , wie ß 137 und sonst , ως ου in dem Sinne :
' tantum

äbest ut ’ oder ' aäeo non ’ zu schreiben , stellt aber sonst frei zu
schreiben ώς in dem Sinne von on ούτως , wie ö 373 und Δ 157 .
— Dieses Schwanken der Auffassung zeigt , wie sehr es einer
gründlichen Erörterung der Partikel tag bedarf , welche Gr. Graef
de conjunctionis ως origine et usu Memel 1874 leider nicht gebracht
hat , vgl . Capelle im Philol . XXXVI p . 710 f . Hier ist die Schreibung
ως theils wegen der handschriftl . Ueberlieferung theils wegen des
Gedankenverhältnisses zwischen beiden Sätzen zurückzuweisen : ein
ως ον in dem Sinne von tantum abest ut oder aäeo non scheint
überhaupt für die homerische Sprache eine bedenkliche An¬
nahme , alle von Lehrs dahin gedeuteten Stellen lassen sich ein¬
facher erklären . Zweifellos besteht hier zwischen dem vorher¬
gehenden Imperativ und dem cogsatz ein causales Gedankenverhältniss ,
ähnlich wie ρ 447 ff., der Art , dass die Aufforderung durch eine
Thatsache begründet wird . Bei diesem Gedankenverhältniss lässt
wg eine zweifache Auffassung zu , die exclamative , wie sie ausser
anderen Stellen gerade in Verbindung mit einer Negation in gleicher
Weise sich findet Φ 273 f . : Ζεί πάτερ , ως ον τις με &εων ελεεινόν
υηίβτη εκ ηοτάμοιο ΰαώΰαι , und die relative : wie . Bei der ersteren
wird die begründende Thatsache in selbständigem Satz als Ausruf
hingestellt , bei letzterer die Aufforderung in vergleichende Parallele
mit der Thatsache gestellt . Bei dem leidenschaftlichen Charakter
der Stelle glaube ich mich unbedingt für die erstere Auffassung
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entscheiden zu müssen, weil nur bei dieser der Affect zu wirksamem
Ausdruck kommt. Etwaige Zweifel gegen die exclamative Function
der Partikel , weil ein wie keine rechte Beziehung habe , werden
zerstreut durch Φ 273 : die Partikel bezieht sich in ihrer voraus¬
zusetzenden qualitativen oder gradmessenden Bedeutung eben nicht
auf einen einzelnen Begriff, wie ρ 449 auf &αρΰαλέος, sondern auf
die ganze Handlung.

237 . Statt χεφαλάς steht ψνχάς παρατί&εΰ&αι γ 74 . t 255,
und 'ψνχας παραβάΠεσ &αι I 322 . In gleichem Sinne sagt Schiller:
'und setzet ihr nicht das Leben ein , nie wird euch das Leben
gewonnen sein.

’ Dieselbe Metapher findet sich Hiob 13 , 14 .
1 . Sam . 28 , 21 . Ps . 119, 109 . Vgl. Nägelsbach hom. Theol. p.
381 mit G. Autenrieths Zusatz.

239 . Statt vvv δ’ αίλω δημω erwartete man nach dem Gegen¬
sätze zu 235 hier vielmehr τω δ’ αλλω δημω ' diesem aber dem
übrigen Volke .

’ Es existiert aber keine Variante und da der vorher¬
gehende Gedanke, zu dem vvv δέ den Gegensatz bildet , (235)
negativ ist , so begreift sich , dass der Gegensatz in gleicher Weise
eingeleitet ist , wie wenn die Wirklichkeit einem angenommenen
Fall entgegengesetzt wird. — Zur Auffassung des oiov vgl. Nicanor
ed Carnuth . p . 30.

241 . κατερνκετε ist die Lesart der Handschriften , καταπαύετε
die des Bhianus, vgl . K . Mayhoff de Bhiani Cretensis studiis Hom .
Dresd. 1870 p . 60 . — 243 . Ueber άταρτηαός vgl . Clemm in Curtius
Stud. VIII p . 86 : von W. τερ wird zunächst α - ταρτ - ος gebildet :
'nicht zerrieben, was nicht zerrieben werden kann ’ und daraus mit
Seeundärsuffix άταρτηρός.

243 ff. Gegen den Zusammenhang der folgenden Verse sind
mannigfache Bedenken erhoben worden. Düntzer , Nauck , Adam
(die ursprüngliche Gestalt der Telemachie p . 12 ) verwerfen 251
als eine unpassende Interpolation , van Herwerden quaestiunculae
epicae p . 38 ff. hebt hervor , dass Mentor 240 ausdrücklich hinzu¬
füge κα&απτόμενοι επίεββιν , um nicht den Gedanken aufkommen
zu lassen , dass er an einen thätlichen Kampf gegen die Freier
denke , und meint, dass ein Interpolator , der dies nicht beachtete
und zu άργαλέον einen Infinitiv vermisste , zunächst 245 einschob,
ein zweiter aber , der in 245 πλεάνεβΰιν von μάχεΰ&αι abhängig
dachte, während es von αργαλεον abhängen sollte , 251 hinzufügte .
Dagegen hält L . Lange der hom. Gebrauch der Partikel εΐ I p .
452 ff. die Stelle für unverdorben und hat die erhobenen Bedenken
zurückgewiesen. Ich bin der Erklärung desselben gefolgt , kann
jedoch folgende Zweifel nicht unterdrücken . Jedenfalls bleibt es
bei derselben doch in hohem Masse auffallend, dass , während Mentor
die Ueberzahl der übrigen Achaeer den Freiern gegenüber 241
ausdrücklich betont hat , Leiokritos dieses Verhältniss nicht nur
ignoriert , sondern geradezu umkehrt , indem er sagen soll : schwer
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ist es doch mit Männern und zwar einer Mehrzahl den Kampf
aufzunehmen um das Mahl . Eine verständige Antwort auf 241
kann doch nur lauten : schwer ists doch auch für eine Ueberzahl
mit einer geringeren Zahl den Kampf aufzunehmen um das Mahl ,
welchen Gedanken man schon im Alterthum durch die Conjectur
καί πανροΐβι zu gewinnen suchte. Wollen wir diesen Sinn aber
aus den Worten wie sie vorliegen gewinnen, so erheben sich die
grössten Schwierigkeiten. άνδραβι von xal πλεόνεββιν zu trennen
und von μαχήΰαβ&αι abhängig zu machen, xal πλεόνεββι dagegen
mit άργαλίον zu verbinden widerspricht einer natürlichen und
gesunden Wortstellung . Werden beide Dative aber verbunden
und von aqyaliov abhängig gemacht, so vermisst man bei μαχηβαβ&αι
den abhängigen Dativ . Auch würde, wenn man q 471 όηηότ άνηρ
περί οϊβι μαχειόμενος χτεάτεΰβιν βληεται vergleicht, μαχηδαΰ&αι ηερι
δαιτί nur verstanden werden können: kämpfen zur Behauptung
der Mahlzeit. Immerhin bleibt 245 im Yerhältniss zu den Worten
des Mentor sehr befremdend und der Verdacht einer Interpolation
dieses Verses , sowie von 251 nahe liegend.

257 . Aehnliche Prolepsis der Adjectiva vgl . zu & 38 . λ 278.
r 333 . Λ 126 . B 414 . 417 . 420 . 700 . A 124 . 8 6 . Π 851.
Ψ 880 . Wenn auch meistens der Sinn solcher Adjectiva, materiell
betrachtet , für den Gedanken einer adverbialen Bestimmung gleich¬
kommt, so darf man doch formell nicht geradezu erklären nach
B 808 : alipa δ’ ε'Ιυβ’

άγορην , weil dort in der Botschaft der Iris
ein Grund zur schnellen Auflösung vorliegt , nicht aber hier.
Ueber die Composita εφέβηος μεναδημιος τιοτιδόρπιος u . ä . vgl. die
eingehende Erörterung von Nitzsch zu t 234. Uebrigens hat
W . C . Kayser disp . alt . p . 14 sq. sehr wahrscheinlich gemacht,
dass Ivßav statt λναεν hier die Aristarchische Lesart gewesen sei.
Die älteste Odysseehandschr. bei Gotschlich a. 0 . hat übrigens
Ινϋεν. — 258 . An Stelle von εα προς δωμα&’

εχαβτος, wofür Nauck
wegen des Digamma εδν προς δώμα εχαβτος hersteilen will , schlägt
Wecklein in Jahrbb . f. Philol. 1876 p . 838 vor : εα προς έργα
εχαβτος , entsprechend der Aufforderung 252.

260 ff. Eine Interpolation in V . 260—266 mindestens von
V . 263 nimmt Heimreich die Telemachie und der jüngere Nostos
p . 10 an : das τα δε πάντα scheint ihm darauf zu weisen, dass
vorher eine Reihe von Versen durch Interpolation verdrängt sei.
Eine umfassendere Interpolation nimmt an Adam die ursprüngliche
Gestalt der Telemachie p . 17 f., indem er V . 262 — 297 verwirft ;
auch Düntzer Kirchhoff Köchly etc . p . 20 verwirft das Gebet des
Telemach .

261 . Ueber die Genetivconstruction bei νίπτεβ&αι etc . vgl
Philol. XXVHI p . 514 f.

263 . Gladstone Studies on Homer III p . 475 bemerkt folgendes:'ψροειδης ist so offenbar nur ein atmosphärisches Beiwort , dass
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es keiner umständlichen Erörterung bedarf . Es ist beachtenswert̂
da es die Idee der atmosphärischen Durchsichtigkeit aus-
driickt.

’ Gegen die Auffassung von ψροειδης als ' nebelgrau ’

erklärt sich auch Brieger im Philol . XXIX p . 193 Anm. und sieht
in der Luftfarbe des Meeres vielmehr ein blinkendes Weiss , mit

Bezug auf eine Aeusserung Goethe’s in der Ital . Beise : bei Neapel
sehe man das Meer von der Mittagsstunde an immer heiterer,
luftiger und ferner glänzen. Uebrigens findet sich das Beiwort
bei Homer in diesem Yersschlusse : y 105 . δ 482 . ε 164 . W 744 ,
und in dem Yersschluss εν ψροειδέι πόντω y 294 . ε 281 . ff 568 .
μ 285 . ν 150 . 176 . Ausserdem noch mit βπέος μ 80 . v 366,
mit αντρον ν 103 . 347 , mit πετρην μ 233 , und als substantiviertes
Neutrum E 770.

269 . Dieser formelhafte Vers , der bei Homer 52mal vor¬
kommt, hat eine dreifache Beziehung, indem er entweder die erste
Anrede zur Anknüpfung eines Gesprächs nachdrücklich hervorhebt,
oder nach Unterbrechung des Gesprächs zur Erneuerung desselben
eine lebhaftere Anregung gibt , oder endlich die gerade folgenden
Worte feierlich betonen soll . Ueber eine Abweichung in προβηνδα
zu ξ 439 . Ygl. Classen Beobachtungen III ( 1856) S . 28 f. [Gesammt-

ausg . p . 118] und J . La Boche hom. Studien § 112 , 1 .
270 — 280 . Innerhalb der folgenden Verse hat nach dem

Vorgänge Bekkers Friedlaender Analecta Hom. in den Jahrbb . f.
Philol . Suppl. III p . 468 f. V. 276 und 277 verworfen (unter
Zustimmung von Zechmeister in der Zeitschr . f. d . oesterr . Gymn,
1877 p . 618 , und Nauck) und im Uebrigen eine doppelte Becension
angenommen: die erste bestehend aus 270 —275 , die zweite aus
270 . 271 . 279 . 280 . Dagegen nimmt Kammer die Einheit p . 410 ff.
besonders an 274 . 275 Anstoss, weil sie nach dem Vorhergehenden
il δε — da ja 271 ganz unlogisch eintreten und der Absicht
Athene’s Telemach zu ermuthigen widersprechen , und verwirft
274 —280 , ebenso Hennings über die Telemachie p . 173 . Noch
weiter geht Düntzer Kirchhoff Köchly etc. p . 22 und verwirft
273—284 . Die Athetese von 281 — 284 ist von Kammer mit Beeilt
zurückgewiesen , denn cot de 285 ist durch den Gegensatz an
281 ff. gebunden und würde sich auch an 272 nicht passend an-
sehliessen. Dagegen scheinen die Bedenken gegen 274 — 280 in
vollem Masse begründet und der von Zechmeister a. 0 . gemachte
Versuch den Zusammenhang zu rechtfertigen hat mich nicht über¬
zeugt . — 271 . Brugman ein Problem der homer . Textkritik p. 48 ,
Anmerk. 1 nimmt an , dass auch hier ursprüngliches ου πατράς
durch eov n . verdrängt sei.

281 . Ueber ίάω vgl . Kraushaar in G . Curtius Studien II p .
429 . — 284 hat Nauck an Stelle des handschriftlichen ος ge¬
schrieben ως.

290 . Beides verbindet , wie v 108 geschieht , auch Herod.
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VII 119 : αλευρά τε και άλφιτα . Vgl. Hermann Privatalt . 24 , 11 .
12 . — Ueber μεν τοi mit folgendem δέ 294 vgl. Spitzner Exc.
VIII p . XXVII.

298 . βη (bisweilen ßrjv oder ßav) d’ ίέναι (oder im Zusammen¬
hang mit dem vorigen ρ ίέναι ) steht immer im Versanfang ausser
K 73 . T 484 . Φ 205 , in welchen Stellen der Anfang αντάρ o
ßfj ρ ίέναι gefnnden wird . Die Form ΐμεναι , die man sonst bei
diesem Anfang nach den alten Urkunden hier und ß 394 . ξ 50.
ff 287 . ξ 489 . 532 . n 341 . ρ 604 . e 341 . 428 . φ 8 . 58 . χ 109.
146 . T 32 antraf , hat Bekker ganz aus Homer entfernt , aus¬
genommen in dem unechten Verse ff 303 und ϊμμεναι T 365
nebst διε '

ξίμεναι Z 393 , und dafür durchgängig ίέναι eingeführt ,
freilich mehrfach aus blosser Conjectur. Aber man hat nun in
Bekkers Ausgabe vollständige Analogie mit den Stellen , wo in
dieser Anfangsformel das ίέναι auf alter Ueberlieferung beruht ,
mit δ 779 . * 208 . 407 . μ 367. ο 109 . « 413 . A 199 . 209 . Z
296 . Θ 220 . 1 596 . K 136 . 179 . 273 . 336 . N 167 . 208 . 0 483 .
P 657 . Sl 347 . Vgl. das besonnene Urtheil Rumpfs in Fleckeisens
Jahrb . 1860 S . 589 ; ferner Spitzner zu T 32 und W. C . Kayser
in Philol. XVIII S . 672 . — Ueber das auf den ersten Blick auf¬
fallende τετιημένος ητορ vgl. Schneidewindie homerischeNaivetät p . 99 .

302 . In der Verbindung εν τ άρα οί φν χειρί fasst Bekker
Hom . Blätter S . 183 den Dativ χειρί instrumental . Aber es wider¬
streitet in v. 397 ίγνωΰαν δ’

εμε κείνοι, εφυν ύ ’ εν χερΰίν εκαΰτος
der Plural und der Umstand , dass eine einsilbige Präposition in
der Tmesis ihrem Verbum nicht nachgesetzt wird ; sodann wider¬
streitet die Nachahmung der Spätem , wie bei Theokrit . XHI 47
ταί δ’ εν χέρι παΰαι εφνΰαν der Singular χερί. Daher hat Franz
Schnorr v. Carolsfeld Verborum collocatio Homerica quas habeat
leges (Berlin 1864) p . 5 sq . die herkömmliche Erklärung der Alten
mit Recht vertheidigt . Vergib Aen . VIII 124 hat in :

' excepitque
manu , dextramque amplexus inhaesit ’ Homers Worte wol eben so
verstanden. Der ganze Vers erscheint bei Homer eilfmal (hier und
ff 291 . x 280 . λ 247 . o 530 . Z 253 . 406 . 8 232 . Σ 384 . 423 .
T 7) , und das zweite Hemistichion έπος τ εφατ εκ τ ονόμαξεν
32 mal.

306 —308. Ueber die von einigen Gelehrten an diesen Versen
geübte Athetese vgl. den Anhang zu 214 ff.

311 . An Stelle von ευφραίνεΰ&αι εκηλον will Bekker hom .
Blatt . II p . 23 und ebenso Nauck herstellen : ενφραίνεα& '

ένκηλον.
316 . Aus Stellen, wie diese und δ 377 . ε 423 . θ 498 sind ,

wird der Uebergang des ώς ' wie ’ in das ώς ' dass ’ ersichtlich.
Vgl . auch zu v 402 . Ueber κηρες vgl. Nägelsbach hom . Theol.
III 15 S . 147 der Ausg . von Autenrieth. — 316 . 317 wurden von
Aristarch athetiert , vgl. Aristonic. ed. Carnuth p . 25 , auf Grund
der 325 ff. folgenden Vermuthungen der Freier . Nach Aristarch ’s
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Vorgänge haben dieselben Verse verworfen Kayser 'als eine ebenso
unkluge als plumpe Drohung , die weder in ihrem Verhältniss zu
der folgenden Erklärung klar , noch mit den Worten der Freier
325 f. vereinbar ist ’

, und Hennings über die Telemachie p . 173 .
Dagegen will Düntzer, Kirchhoff Köchly etc. p. 23 die Rede viel¬
mehr mit 316 geschlossen und 317 — 20 ausgeschieden wissen :
'viel besser verbirgt er doch die Reise unter der bittern Drohung
gegen die Freier , worin sich der Aerger über die Unmöglichkeit
die Reise auszuführen zu erkennen giebt ’

. Adam die ursprüngliche
Gestalt der Telemachie p. 18 endlich verwirft 318 — 320 . Ich
sehe keinen Grund hier von Aristarch abzugehen, dessen Athetese
nach dem von Kayser bemerkten keiner weiteren Begründung be¬
darf. Es bleibt nur die Frage zu beantworten , was nach Aus¬
scheidung von 316 . 17 aus dem Satzgefüge wird. Hennings a . 0 .
nimmt ein Anakoluth an , indem der Nachsatz fehle , und findet
solches Anakoluth dem leidenschaftlich aufgeregten Gemüth ent¬
sprechend. Da sich die Worte και δη μοι άέξεται ε'νδο&ι 9υμός
schwerlich von dem Vordersatz lösen und als Nachsatz fassen lassen,
so ist allerdings eine Art Anakoluth anzunehmen. Antinoos’ falsche
Freundlichkeit , welche thun möchte , als ob nichts vorgefallen sei
und unter der Zusicherung , dass die Achaeer ihm die Mittel zur
Reise gewähren werden, die Ueberzeugung verbirgt , dass dieselbe
durch die entschlossene Haltung der Freier überhaupt vereitelt
sei , hat Telemach in tiefster Seele empört, und indem er unwillig
jede Gemeinschaft mit den Freiern zurückweist und das Bewusstsein
seiner erwachten Manneskraft ausspricht , ist er auf dem Punkte
sich zu einer Drohung hinreissen zu lassen , besinnt sich aber noch
und begnügt sich nun den festen Entschluss auszusprechen , dass
er trotz der Freier die Reise unternehmen werde. Gerade diese
anakoluthische Wendung des Gedankens mag es gewesen sein , die
den Interpolator zwischen 315 und 318 einen Gedanken vermissen
liess , welchen er dann durch 316 . 317 einfügen zu müssen ver¬
meinte.

322 . ο στίχοg οντος ά&ετεΐται ως περιττός , προη&ετεΐτο δε ml
παρ

’ ’Αριβτοφάνει : Aristonic . ed . Carnuth ρ. 25 . Das ρεϊα hätte
in dieser Situation einen komischen Anstrich ; und δαΐτα πενοντο,
wie Σ 558 , umfasst mehr als die 300 erwähnten vergnüglichen
Beschäftigungen der Freier im Hofe. Der Vers ist ' nicht allein
überflüssig, sondern auch unpassend : denn ol δε bildet einen Gegen¬
satz gegen Telemachos und nicht gegen die Freier .

’ Hennings
Telemachie S. 173.

324 = 331 . d 769 . ρ 482 . v 375 . φ 361 . 401 . Aehnlich
A 176 . Zu dem ersten Hemistichion ώδε δε τις εϊπεΰκεν ist ein
anderer Schluss ιδων εις ουρανόν ενρυν Η 178 . 201 (derselbe
Versschluss mit anderem Anfänge Γ 364 . T 257 . Φ 272) ; ferner
ιδων ες πληοίον άλλον, worüber zu θ 328 ; ferner Αχαιών τε Τρώων
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τε Γ 297 . 319 . A 85 (hier mit dem Anfänge cog άρα) ; ähnlich
H 300 , aber mit anderem Anfänge H 65 ; einmal der Schluss
’
Αχαιών χαλκοχιτάνων P 414 . Endlich findet sich ώ<ϊε δε τις εΐκεβχε
mit isolierter Fortsetzung ψ 148 , und ebenso ώς άρα τις εϊηεακε
mit verschiedenen anders gestalteten Yersausgängen δ 772 . v 170.
ψ 152 und P 423 . X 375.

328 — 36 werden von Düntzer , Kirchhoff Köchly etc . p . 23
verworfen.

332 . τις οϊδεν ει oder εΐ %ε bedeutet so viel als ΐβως ' ver -
muthlich , vielleicht ’

, gerade wie das lateinische haud scio an.
So steht diese Kedeweise , theilweise mit dem Subjeet Ζενς, y 216.
| 120. o 524 . Λ 792. O 16 . 403 . Π 860 . Aehnlich v 224.
Vgl. Bekker Hom . Blätter S. 289 . Krüger Di. 65 , 1 , 6 .

340 . Ueber die Töpferei zur homer. Zeit und die πί&οι vgl.
Biedenauer Handwerk und Handwerker in den hom . Zeiten.
Erlangen 1873 p . 147. — 342 . Zur Auffassung des «fsatzes vgl.
L . Lange der homer. Gebrauch der Partikel ει I p. 399 f.

343 . μογηβας steht überall am Versschlusse, wie auch die
Formen μόγηβα (εμόγηβα) ε 223 . η 214 . & 155 .

'
ξ 198. I 492 .

μόγηΰας (εμόγηβας) Ψ 607 . μόγηβεν (εμόγηβεν) δ 106. 152 . ψ 307.
ω 207 . μόγηΰαυ μ 190 . ρ 119 . μογηΰϊΐ π 19 ; und zwar hat
Homer das Particip μογηβας entweder mit vorhergehendem Ιίλγεα
κολλά ß 343. y 232 . r 483 ; oder mit xa%u κολλά ξ 175 . φ 207.
ψ 101 . 169 ; oder mit blossem κολλά in prägnantem Sinne ε 449.
η 147. ο 489 . ψ 338 . Β 690 . Wer daher an unserer Stelle und
y 232 statt xal vielmehr χάχ lesen wollte , der überschritte mit
χάχ’

άλγεα κολλά das sinnvolle Masshalten Homers und handelte
im Charakter der späteren Epiker.

359 ff. Hier nimmt Adam die ursprüngliche Gestalt der
Telemachie p . 18 eine grössere Interpolation an , indem er 359
bis 72 verwirft.

365 . In der Erklärung von μοννος εών άγακψός bin ich
Kayser-Faesi gefolgt, μοννος εάν steht sonst (vgl. y 217. x 157.
μ 297 . κ 105 . v 30. 40 . % 107 . A 388 . 0 611 . P 94. T 188)
in engster Beziehung zum Prädicat des Satzes , allein dann auch
fast immer durch einen bestimmten Gegensatz gebunden.

373 . Madvig advers. crit. p . 170 , Cavallin de temporum in-
finitivi usu Hom . Lund 1873 p. 50 , Cobet Miscell . crit. p. 329.
Haber qnaestt . Hom . p. 103 verlangen hier übereinstimmend an
Stelle des handschriftlichen μυ&ηβαΰ&αι das im Schol . Harlej . er¬
wähnte μν&ηβεδ&αι und Nauek hat letzteres in den Text genommen.
Eine zweite Stelle, wo nach dem Verbum des Schwörens der Inf.
Aor . von der Zukunft sich findet , ist δ 254, wo Madvig an Stelle
von άναφήναι schreiben wollte άναφηνειν, während die übrigen
Gelehrten verzichtet haben άναφήναι zu corrigieren. An letzterer
Stelle findet Cavallin den Infinitiv Aor. erklärlich und erträglich ,
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weil όρκον vorangehe . Noch kommt in Betracht X 120 , wo nach
αίοεϊβ&αι ορχον τινί neben Inf . Put . der Inf . Aor. steht , für den
Cavallin p . 50 und Cobet misc . crit . p . 329 ebenfalls den Inf. Put.
corrigieren wollen, und zur Vergleichung E 288 , wo nach οΐω
nach der besten handschr. Ueberlieferung der Inf . Aor . in futu-
rischem Sinne steht , vgl. La Roche , der jedoch den Inf . Put . auf¬

genommen hat . Abgesehen von den zahlreichen andern Fällen,
wo ein Inf . Aor. nach bester handschriftl . Ueberlieferung sich findet
in futurisehem Sinne, vgl. den Anhang zu Γ 28 , scheint ß 373 .
δ 254 unter Vergleichung von E 288 , so wie auch Herod . V , 106
Dietsch , ein besonderer Grund für die Vertauschung des Inf . Put.
mit dem Inf . Aor. dadurch gegeben zu sein , dass eine genaue
Fixierung des Zeitpunktes , wo die betreffende Handlung eintreten
soll , durch eine Construction mit πρίν und Conj . oder Inf . Aor.
nachfolgt. In solchem Zusammenhänge mochte es dem Sprach¬
gefühl wichtiger sein den Eintritt der in Frage stehenden Hand¬

lung zu betonen , als die zukünftige Zeit. Andrerseits darf man
diese Infinitive Aoristi im Schwur wohl in Parallele stellen mit
den schwurartigen Optativen Aor. mit μη μάν, wie % 462 ff. X
304 f. Während μη mit Inf . Put . im Schwur die Form der directen
Rede mit μη μάν und Ind . Fut . vgl. K 330 vertritt , ist der Inf.
Aor. vielleicht zurückzuführen auf die Form : μη μάν μητρ

'ι φίλη
τάδε μυ&ηβαίμην d . i. wahrlich kein Gedanke, dass ich der lieben
Mutter dieses mittheile . — 374 . Ueber die Verbindung πριν γ
οτε vgl. Richter quaestiones Homericae. Chemnitz 187·6 p. 25 ff.
und besonders Capelle im Philologus XXXVI p . 203 f . Jener er¬
klärt dieselbe = ante cum d. i. ante (id tempus ), quo tem¬
pore , dieser wahrscheinlicher nach dem Vorbilde von εις οτε (zu
ß 99) , worin οτε noch als Accusativ und nicht als temporale Con-
junction empfunden von είς unmittelbar abhängig gemacht wurde :
' Dafür spricht die eigenthümliche Natur von πριν , das aus dem
Casus eines Nomens zum Adverb erstarrt von diesem Standpunkt
aus sich sowohl zur Praeposition wie zur Conjunction entwickeln
konnte.

’
377 . Ueber θεών μεγαν ορχον vgl . J . La Roche hom. Stud.

§ 24 , 3 .
382 . εν& ’ am ’άΏβ ενόηβε als erstes Hemistichion auch <5 219 .

795 . ζ 112 . e 187 . Ψ 140 . 193 ; ferner η d’ am άλλ1 ίνόηβε
mit Bezug auf das folgende Nomen π 409 . φ 344 ; und im An¬
schluss an das vorhergehende εί μη άρ1 all " ίνόηβε ψ 242 ; so¬
dann als Versschluss άλλ' ίνόηβεν (Bekker άλλο νόηβεν) ε 382 .
ξ 251 . Das aufgestellte Gesetz über asyndetischen Anschluss wird
nicht alteriert , wenn auf diese Formel ξ 112 ώς mit Optativ und
jr 409 der Infinitiv nachfolgt ; wohl aber widerstrebt es dem
Gedanken , wenn nach άλλ’’ ενόηβε die Fortsetzung mit δέ ge¬
schieht , weil mit der Formel zu einer andern , von der vor -

ψ-
Jfi·

i :.
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hergehenden verschiedenen Handlung übergegangen wird.
Es gilt daher über diese Verbindung dasselbe, was über zwei
ähnliche stabile Verse zu % 299 und zu φ 276 bemerkt worden
ist . Demzufolge muss hier 383 das <f nach der Autorität guter
Handschriften (um von Tzetzes Allegor. 61 zu schweigen ) getilgt
werden, wodurch zugleich das stets digammierte u -κνΐα (W . Christ.
Gr. Lautl . S . 212 ) sein Recht erhält , und 394 ist <T in ρ zu
ändern nach δ 220 . ξ 252 . ψ 345 . Auch hat Bekker 383
das d’ getilgt , ohne Zweifel nur wegen des Digamma: denn 394
hat er δ’ unverändert gelassen. — Uebrigens wird diese Partie
(382 — 392) verworfen von Hennings über die Telemachie p . 173 f.,
Düntzer Kirchhoff Köchly etc . p . 24, Adam die ursprüngl . Gestalt
der Telemachie p. 18 , Hartei in Zeitschr. f. österr . Gymn . 1864
p . 494 , vgl. dagegen Kammer die Einheit p . 155 ff.

385 . Die Alten accentuierten άγέρεβ&αι , weil sie es aus
άγείρεβ& αι entstanden erklärten . Vgl. Lobeck Rhem. p . 132 sq.
und G . Curtius das Verbum II p . 2 . Indess hat Bekker und jetzt
auch Nauck nach der Analogie aγερέδ&αι und έγοέΰ&αι geschrieben.
— Vers 386 . Zu der Wortstellung Φρονίοιο Νοημονα φαίδιμον
νίόν , welche Thiersch Gr. § 284 , 18 Anm . am Ende mit Bezug
auf Λ 322 unter ' die sonst ungewöhnlichen Trennungen ’ rechnet,
vgl . die analogen Beispiele r 416 . w 334 . Λ 322 . Ψ 612.

393 — 406 werden verworfen von Adam die ursprüngliche
Gestalt der Telemachie p . 19 . Düntzer Kirchhoff Köchly und die
Od . p. 24 begnügt sich mit der Verwerfung von 396 — 398,
Hennings die Telemachie p . 175 verwirft 401 . — V . 396 versteht
Goebel Lexil . I p. 463 πλάξε ' machte die Freier schwanken
(taumeln) ’

. Unbegreiflich ist die Erklärung von Schmidt Syno¬
nymik der gr . Spr. I p . 548 :

' brachte sie , die zechenden , von
ihrem Vorhaben ab ’

. ?
409 . ιερός hat mit ΐημι , wie Ameis annahm, nichts zu thun,sondern ist nach Curtius Etymol.

2 p. 358 ,
4 403 und Fick vergl.Wörterb . 3 I p . 30 mit Sskr. ish-ira-s kräftig , frisch , rege zu¬

sammenzustellen .
410 . Eben so steht der imperativische Conjunctiv mit δεντε,einem δεϋρο ΐτε gleich , in & 133 ; und mit δενρο & 292 . K 97 .P 120. W 485 ; mit dsCt’ άγετε H 350, mit αλί’ αγε δενρο X 254.Zu Krüger Di. 54 , 2 , 1 . Vgl. auch zu i 517 . Hierzu bemerkt

G. Autenrieth folgendes : ' δεντε ist aus δεϋρ ’ ΐτε durch Synkope
(nach dem häufigen δενρ

’ i'&t) gebildet wie ηπατος βτέατος u . s . w.mit Ausstossung des ρ vor τ. Die Form ίεΰρο selbst aber ist ein
Imperativ , der nur eben durch die häufige Verbindung δενρ’ ’üh
nachher nicht mehr (wie εϊ in ει δ’

αγε : zu u 271 ) erkannt,sondern für ein Adverb gleich εν&άδε gehalten wurde. Es scheintmir jedenfalls ein Compositum zu sein , und zwar ist der erste Theil
jenes δε , welches in οίχόνδε (bactr. vaegmenäa ) und sonst (vgl .

Hentze , Anh . z . Homers Odyssee. I . 5
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zu π 47) vorliegt , also wörtlich huc i oder gothisch hir - i , wozu
obenso Dual hir -jats und Plural hir -jith vorhanden ist . Ebenso
kommt auch sporadisch im Hebräischen an Adverbien (eigentlich
Substantiven) die Anfügung von Verbalsuffixen der Pronomina vor
(vgl. Gesenius hebr . Gram . § 101 , 1 , 3 ed . XV), um die Bichtung
zu bezeichnen . Neuere Ansichten, die mich jedoch nicht überzeugt
haben, giebt Soph . Bugge in Kuhns Zeitschr. Bd. XIX und Clemm in
Curtius Studien III , wozu übrigens auch Curtius selbst p. 322 eine
zweifelnde Note fügt .

’ Vgl. G. Autenrieth Terminus in quem p . 15 sq .
416 — 434 . Die Anordnung dieser Erzählung gab schon Nitzsch

zu mannigfachen Ausstellungen Anlass , namentlich in Betreff 419
bis 421 und 427 — 429 . Düntzer in der Ausgabe verwirft 419
und 430 — 434 , Adam die ursprüngl . Gestalt der Telemachie p. 19
416 — 418 und 430 — 434 . Auch Nauck bemerkt in der Aus¬
gabe : 416 — 433 genuinus ordo versuum turbatus videtur .
Die ganze Stelle ist in Bezug auf diese Ausstellungen eingehend
erörtert von Kammer die Einheit p . 413 ff., welcher zu dem Besultat
kommt : 419 ist zu entfernen und das Uebrige zu ordnen : 413
— 415 . 420 — 426 . 430 — 433 . 416 — 418 . 427 — 429 . 434.
Allein auch diese Anordnung unterliegt neuen Bedenken : einmal
werden die V. 427 — 429 schwerlich richtig von 426 getrennt , da
das Schwellen des Segels durch den Wind sich doch nirgend
passender anschliesst , als an das Aufhissen des Segels ; sodann
bleibt bei derselben unbegreiflich , warum Telemach und Mentor-
Athene von der Libation ausgeschlossen werden, da sie erst nach
derselben das Schiff besteigen würden . V. 419 erregt allerdings
Bedenken und es ist fraglich , ob Ameis’ Interpretation ausreicht,
dieselben zu beseitigen , da Kammer zeigt , dass das Lösen der
Haltetaue regelmässig vom Schiffe aus geschieht : er könnte von
einem hinzugefügt sein , der die ausdrückliche Erwähnung ver¬
misste , dass die Gefährten das Schiff bestiegen, obwohl dies nach
414 . 415 selbstverständlich ist . Im üebrigen möchte eher durch
die Annahme einer Interpolation , als durch Umstellung der Verse
der Stelle geholfen werden. — 421 . An Stelle des handschriftl.
xcdudovr vermuthet Nauck in den Melanges Greco- Romains IV
p . 51 ff. κελαίεΐντ’ .

427 . Statt der Ueberlieferung επρηαεν hat J . La Boche aus
Conjectur εμποηβεν in den Text gesetzt und dies in der Zeitschr .
für die österr . Gymnasien 1868 p . 142 f. gut begründet . Dasselbe
vermuthet Nauck.

Y-
3 — 9 . Der Gebrauch von &νψος und βφοτος ist näher unter¬

sucht von van Herwerden quaestiunculae epicae et eleg. p . 56 ff.
— 4 . Die Frage , ob Pylos in Triphylien oder in Messenien zu
suchen sei, ist neuerdings wieder erörtert von Bischoff Bemerkungen
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